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Mit diesem Film versucht Verena 
Rudolph die Methode weiter zu ent­
wickeln, die s i e bereits i n ihrem 
Kurzfilm LUCY - mit großem Erf o l g -
angewandt hat: 
Eine f i k t i v e , unsichtbar bleibende 
Person wird von deren Freunden und 
Bekannten, also den Darstellern im 
Film, i n einem Erzählmosaik aus 
dramaturgisch vorgeplanten und 
spontan zufälligen Berichten der­

gestalt geschildert, daß eine 
Portraitform zwischen S p i e l f i l m und 
fantastischem Dokumentarfilm ent­
steht. 

Ging es bei LUCY um eine Emi­
gration, über die fünf Frauen i n 
New York berichten, so geht es 
diesmal um den Lebensweg einer 
Künstlerin, Francesca Aramonte, 
Bühnen- und Leinwandstar im 
Deutschland der 20er Jahre und im 
I t a l i e n des Neorealismus, Schutz­
engel der Armen, Mi t g l i e d der 
Mafia, Varietekünstlerin, Abenteu­
r e r i n , wundertätige Eremitin, 
Mystikerin. A l l e Kräfte des Lebens 
scheinen sich i n i h r zu vereinigen. 

Man nennt sie "Francesca d e g l i 
angeli" wegen der Engelserschei­
nungen, die zum ersten Mal i n ihrer 
frühen Kindheit im Kloster auf­
traten und wegen derer man s i e 
später ins Irrenhaus steckte. 

Es geht i n diesem Film um die 
Grenzenlosigkeit menschlicher Fan­
ta s i e . Jede im Film auftretende 
Person spricht - wenn s i e über 
Francesca berichtet - über sich 
selbst, eine eigene, v i e l l e i c h t 
nicht gelebte Möglichkeit, einen 
Lebenstraum: so wird Francesca zum 
Inbegriff menschlicher Sehnsucht 
nach F r e i h e i t , Grenzüberschreitung 
und Abenteuer. 

Der Film erzählt von den 
unterschiedlichsten Menschen, die 
sie gekannt haben: da sind die 
Nonnen des Dominikanerinnenklosters 
Maria Ruh i n Bayern, die die kleine 
Francesca im Kloster aufzogen; da 
i s t die Adoptivmutter, die greise 
Gräfin von Ammersberg, Mäzenin 
eines Künstlerkreises der 20er 
Jahre, dessen Überlebende sic h auch 
heute noch alljährlich i n ihrem 
Schloß versammeln; da sind Freunde 
und Kollegen wie Marianne Hoppe und 
Bernhard M i n e t t i ; da i s t der Mann, 
der s i e ein Leben lang l i e b t e , ein 
heruntergekommener i t a l i e n i s c h e r 
Filmschauspieler, der seinen Le­
bensunterhalt als Kellner verdient; 
da sind die Fellini-Komparsen aus 
Ci n e c i t t a , ihre Mitspieler i n dem 
Film FRANCESCA DEGLI ANGELI, i n dem 
sie die T i t e l r o l l e verkörperte; 
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A r t i s t e n , Nutten, Transvestiten und 
Leute vom Zirkus, die zu Ehren von 
Francescas 80. Geburtstag einen 
grotesken B a l l geben; da sind die 
Frauen aus dem Süden I t a l i e n s , die 
ihrer geliebten Schutzheiligen ein 
Lied gewidmet haben, als durch ihre 
Fürbitte endlich der Regen kam...; 
da i s t eine a l t e Landpächterin, 
deren Haus durch die Kräfte 
Francescas vor dem Erdbeben geret­
tet wurde.. . 

Francesca selbst b l e i b t Geheimnis 
und läßt damit dem Zuschauer die 
eigene Fantasiearbeit - und das i s t 
Kino. 

Dieser Film i s t ein Erstlingswerk 
mit innovativem Charakter. Er i s t 
ein Spiel mit Wirklichkeit und 
F i k t i o n , Zeitgeschichte und Utopie, 
ein Kaleidoskop menschlicher Mög­
lichkeiten und Träume. In der Form 
eines Reigens führt er die Zu­
schauer durch die unterschied— 
lichsten Welten und Landschaften. 

Produktionsmitteilung 

Das E x i l a ls Hauptthema 
von Heinz Kersten 

Das i s t auch FRANCESCA zu wünschen 
(nämlich daß er ins Kino kommt, 
a.d.R.), dem Langspielfilmdebüt von 
Verena Rudolph, das verdientermaßen 
den Ophüls-Preis errang - womit 
a l l e Auszeichnungen der Jury an 
DFFB-Absolventen gingen. Ein 
Verwirrspiel v o l l e r Witz und Ironie 
k r e i s t um eine Künstlerin namens 
Francesca Aramonte, die heute noch 
i n Lukanien a l s Schutzheilige Fran­
cesca degli angeli verehrt wird, 
mit der F e l l i n i auch einen g l e i c h ­
namigen Film gedreht hat, wie man 
erfährt. Dessen Mitwirkende t r e f ­
fen sich dann auch nochmals zu 
Ehren des 80. Geburtstags der ver­
schollenen Francesca: eine Gesell­
schaft s k u r r i l e r Typen, Komparsen, 
Transvestiten und Nutten, die i n 
Erinnerungen schwelgen. Zwischen­
durch zermartert man sich das 
Gehirn darüber, wieso man habe 
vergessen können, daß F e l l i n i auch 
ein Opus FRANCESCA DEGLI ANGELI 

gedreht habe. 

Hat er aber gar nicht. Die Dame 
Francesca i s t eine pure Erfindung 
der Regisseurin Verena Rudolph, die 
selbst lange und erfolgreich als 
Schauspielerin (auch am S c h i l l e r -
Theater) gearbeitet hat. Sie habe 
nur einmal a l l e Orte und Menschen, 
die s i e am meisten f a s z i n i e r t e n , i n 
einem Film zusammenbringen wollen, 
sagte s i e i n Saarbrücken. Selbst 
Klosterschülerin gewesen, läßt die 
Regisseurin und Autorin auch Nonnen 
Erinnerungen an die angebliche 
einstige Klosterschwester Francesca 
zum Besten geben, und wenn dann 
auch noch Bernhard M i n e t t i und 
Marianne Hoppe das Ihre zum Porträt 
der imaginären T i t e l f i g u r des Films 
beisteuern, kommen einem nochmals 
Zweifel, ob man da nicht einer 
peinlichen Bildungslücke auf die 
Spur gekommen s e i . 

Aufgespürt wurde jedenfalls mit 
Verena Rudolph eine neues f i l ­
misches Talent, das mit H i l f e des 
Kameramanns Eberhard Geick (SOLO 
SUNNY) wunderschöne Bi l d e r auf die 
Leinwand gezaubert hat, deren 
Stimmungsgehalt noch durch sensibel 
eingesetzte Musik unterstützt wird. 
( ...) 

Heinz Kersten i n : Der Tagesspiege1, 
B e r l i n , 1. Februar 1987 

Biof ilmographie 
Verena Rudolph, 1967-70 Ausbildung 
zur Schauspielerin an der Otto-
Falckenberg-Schule, München. 1970-
76 Engagements an dem Münchener 
Kammerspielen, den Wuppertaler 
Bühnen und an den Staatlichen 
Schauspielbühnen B e r l i n ( S c h i l l e r -
Theater). 1977 Regie und Aus­
stattung einer Valentin/Brecht In­
szenierung i n der Akademie der 
Künste, B e r l i n . 1971-84 Darstelle­
r i n i n 20 Spielfilmen und Fern­
sehspielen (Verenice Rudolph). 
1980-84 Studium an der DFFB. 
Filme: 
1983 DAHEIM 
1984 MIKADO (Gruppenarbeit mit 

E l f i Mikesch an der DFFB, 
Forum 1984) 
LUCY (Forum 1985) 
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